
Die des Proteſtantismus Iun Zisleithanien rwähnt der Ver
faſſer nmit keinem Worte und von der neueſten Kirchengeſchichte Oeſterreichs iſt
die mn das kir Leben 0 tief einſchneidende Geſetzgebung von 1867, 1868
und 1874, ſowie die denkwürdige Allokution Pius vomPm 2 2.  22 J  0  Unt 1868 gänzlich
übergangen worden.

Die Proteſtationsbulle Innocenz X 610 domus IDei iſt nicht vom
26 Oktober 1648 ondern November atiert 1＋

Siehe Bullarium Romanum,
ditio Taurinensis, 1OMN —5 606

Be Aufzählung der päpſtlichen TId gegen die Freimaurer (PE 238),
e noch die u Pius III „Traditi“ vom I Tai 1829 eine Erwähnung
venr ent

Pg̃ 17 Eel 5 von der oſefiniſchen Kloſteraufhebung: monasteria
Mn Moravia 4 M Austria 700 interierunt. Das Moravia dürfte auf einem Ver.
ſehen beruhen. Vielleicht wollte der Verfaſſer die Zahl der In Hungaria auf
gehobenen er angeben.

Daß Leo XIII (PH 317 da

7⁰ Vatikaniſche Konzil für geſchloſſen erklärte,
iſt dem Referenten

Was die Angabe der Literatur anbelangt, erlauben wir uns den Unſch
auszuſprechen, es möchte manchmal eine kurze Bemerkung üher die Richtung aQn
gegeben verden, we  e die zitierten erte verfolgen. Denn es macht einen eigen⸗
tümlichen Eindruck, bei Angabe der Literatur über die Freimaurerei
(PH 237 neben dem Freimaurer Fin el inmittelbar der Kardinal MͤM
enannt ird S˙ würde auch das von ranz Kraus ſo' gehäſſig geſchriebene
er Cavour. Die Erhebung Italiens im XLIX Jahrhundert (pe 266), eine
entſprechende Bemerkung verdienen. Es dürfte manchmal das eine oder andere
Schlagwort 9  N, ohne daß deshalb em übermäßiges Anwachſen des Buches

befürchten wäre.
Die Statiſtik mn Betreff der Redemptoriſtenkongregation möge auf Grund

des letzten 1908 erſchienenen) Catalogus dahin abgeändert werden, daß EM·
wärtig die Kongregation 3834 Mitglieder Mn 17 Provinzen 30

An Druckfehlern ſind uns aufgefallen:
Pg 144 not annozda ſtatt Tannoza; 121 n0  — 1 Februar

ſtatt 2 217 not Rittmair ſtatt Hittmair; D. 238, dritte Zeile von
Unten: 1835 ſtatt 18323 8 69 ſteht 1884 ſtatt (der Syllabus Piu  — ISõ 0

Von Intereſſe iſt die Anſicht, die Albers von den eiden Napoleoniſchen
Ehen feſthält (Pg 256). Die Zivilehe mit Jo

V

ſefine ſei DrOo fOr0O intern0 ungültig,
bro fOro EXx:terno gültig, die Ehe mit Maria uiſe von Oeſterreich DrO fOro
EXterno ungültig geweſen.

Von Bedeutung cheint uns der Nachweis 3u ſein, daß das bekannte Auf
hebungsbreve: Dominus Redemptor nicht, wie bisher allgemein angenommen
wurde, 21 0  uli 1773 datiert iſt, ſondern us der Zeit *

5

wiſchen dem und
17 Juni (P 233 uno  —

Da der Verfaſſer im ahr kirchlichen Geiſte ſchreibt, die wiſſenſchaft
liche Kritik voll und ganz 3u ihrem Rechte ommt, der klar und über
ichtlich disponiert i'ſt und der til de Lehrbuches ſich leicht lieſt, ſo dürfte ich
das nunmehr abgeſchloſſene Werk recht bald die Sympathie der Profeſſoren wie
der Schüler robern, namentlich u Kollegien, wo die Vortragſprache die lateiniſche
iſt Wir wünſchen dem Enchiridion eine weite Verbreitung!

Mautern. Dr Höller 88
3 Im Bannkrei Babels Panbabyloniſtiſche Konſtruktionen un

religionsgeſchichtliche Tatſachen. Von Kugler 8 Münſter
910 Aſchendorffſche Verlagsbuchhandlung. 9u 80⁰ XX 165 . M  (it

Abbildungen. M 4. — —4.80 geb M 2 6.30
Vorliegendes Werk wendet ſich gegen den „Panbabylonismus“, jenes

Syſtem, deſſen Vertreter wie inckler, Jeremias annehmen, daß alles
UTdi  che Sein, Werden und Vergehen Himmel abzuleſen ſei, daß alſo kurz
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Himmelsbild Weltbild, Matrokosmus Mikrokosmus ſei und daß auf dieſe eiſedie ba  oni Himmels⸗ und Götterlehre Uuns das Verſtändnis der Mythologienund Sagen aller Völker, die ein geſchloſſenes und tiefer durchdachtes Weltſyſtemzeigen, erſchließe. An der Hand eines reichen Materials zeigt Kugler, der durchſeine aſſyriologiſchen und aſtronomiſchen Kenntniſſe auf dieſem Gehiete wie kaum
ein zweiter Autor kompetent iſt, daß dieſes Syſtem den atſachen nicht ent
preche, daß die Babylonier nicht IM entfernteſten daran gedacht haben, zwiſchenHimmel und Erde eine lokale Harmonie anzunehmen. Damit will aber Kuglerden mächtigen Einfluß, en die babyloniſche Kultur auf die antike Welt aus
geü hat, keineswegs in AIbrede ſtellen. , der Einfluß der babyloniſchenAſtronomie 2 erſtreckte ſich, te der Verfaſſer aAn einem eklatanten Beiſpielzeigt, bi nach China inüber.

Kugler ibt an den Schriften der Vertreter de „Panbabylonismus“ eine
vernichtende Kritik, indem ihnen nicht bloß aſtronomiſche und mythologiſcheUnrichtigkeiten, beziehungsweiſe Ungenauigkeiten, ſondern auch methodiſche Mängelnachweiſt. So zeigt die Haltloſigkeit der Anſicht, daß die Babyloniernicht bloß die ler Monde des Jupiter, ſondern auch die Phaſen der Venus
erkannt haben Nach Wi ckler waäre Nergal (ſta Ninibl) Ott des PlanetenSturn, während m Wirklichkeit der Ot des Mars ſt. Ein grober methodiſcherFehler aber iſt Es, inckler oft ein paar Zeilen aus dem ZuſammenhangLet  * Am dann ſeine vorgefaßte Meinung hineinzulegen. In einem Anhangwendet ſich der Verfaſſer Jenſens Gilgameſchmanie und zeig QAn einem
Beiſpiele mit Ludwin I wie leicht ſich die geſuchten „Lelig onsgeſchichtlichen“Parallelen herſtellen laſſen, auch Ludwig IX einem babyloniſchen onnen⸗
heros U muchen.

Für den Altteſtamentler haben beſonderes Intereſſe die Abſchnitte: Das
babyloniſche Neujahrsfeſt und da Purimfeſt der JuPN 24 —3 der Marduk⸗
Tiamat⸗— und der David⸗Goliath⸗Kampf 5—45 Xu iſt att„Orientaliſche Literaturzeitung“ 3u leſen „Orientaliſtiſche KL. Dem Verfaſſergebührt der an der wahren Wiſſenſchaft, an der Hand vieler eiſpiele 66zeigt haben, daß phantaſtiſche, willkürliche Aufſtellungen noch ange nichWiſſenſchaft ſeien

Wien. Univ.⸗Prof. IDr Döller
Das Exodus, überſe und Tklärt von Dr Johann Weiß,
D. Profeſſor de altteſtamentlichen Bibelſtudiums An der Univerſität
Graz. Gra  V.  * 911 Styria 8⁰ LVXI U. 363 S 6.—

Die Zahl der Kommentare, welche das Buch Exodus Jum GegenſtandaAben, 'ſt nicht groß, wodurch allein bon der vorliegende Kommentar gerechtfertigt 'ſt. Ein Vorzug des Kommentars beſteht zuerſt darin, daß der Verfaſſer,Wie Iin der Vorrede ſagt, ui Nur den Exegeten bei der eigentlichen Schriftauslegung, ondern auch den Schüler bei der Ueberſetzung unterſtützen will. Dies
geſchieht durch treffende Hinweiſe auf die hebräiſche Grammatik von Geſenius⸗Kautzſch, wodurch die auftauchenden ſprachlichen Schwierigkeiten und Eigen⸗tümlichkeiten erklärt werden

Ein ſeltener und noch nützlicherer Vorzug dieſes Kommentars beſtehtdarin, daß nich NUL bei der bloßen Exegeſe ſtehen leibt, ſondern auch die
Tatſachen und Ausſprüche der Heiligen Schrift aszetiſch verwertet, indem an
paſſenden Stellen „Sittlich⸗-religiöſe Erwägungen“ eingeſchaltet ind Daß die
nit Utem Et  E geſchieht, zeig 10 chon der heilige Paulus, Wwenn ſagt„Alles, was geſchrieben iſt, iſt unſerer Belehrung geſchrieben.“Man kann den vorliegenden Kommentar durch ret Worte kennzeichnen:Sobrius, justus. pius. Der Kommentar iſt Im Sinne nüchtern, indem

regelmäßig fortſchreitend die nötigen Erklärungen gibt, C ber doch das
Maß des Nötigen nicht überſchreitet und den Leſer nicht Überladet der ermüdet
Gerecht iſt der Kommentar Iun der Verwertung und Beurteilung der exegetiſchenArbeiten anderer und der neueſten Ergebniſſe der Bibelforſchung, aber auch


